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Hr. Vlemens Frcihen von Hügel zeigte drei Exem­
plare der Medaille, welche der König von Prenssen zur 
Feier des Verfassers des l{osmos prägen Jiess. den An­
wesenden vor. Dieselben waren von dem Könige an Se. 
Durchlaucht den Fürsten von Met t e r n ich gesendet wor­
den. Die Vorderseite stellt das wohlgetroffene Bild H um­
b o l cl t's dar, die llückseite enthii.lt eine A llegurie auf den 
Foa·tschritt der Wissenschaften. 

3. Versammlung, am 18. Februar. 

Oesterr. Dlätter. fiir Lile1·atur u. Knust vom 25. Ft>brua1· 18-18. 

Herr Dr. Hörne s zeigte der Versammlung die vorzüg­
lichsten S ä u g et hie u e s t c de s Wien er B c c k e n s 
aus der Sammlung des fürstlich Li echte n s t ein 'sehen 
Architecten Herrn Josesh Pop p e 1 a c k zu Feldsberg vor, 
welche derselbe zu diesem Behufe dem Berichterstatter ein­
gesendet halte und knüpfte hieran folge111le Bemerkungen: 
Der unermüdet tleissige Sammler und eifrige Paläontologe 
Herr Pop p e 1 a k hatte bereits früher ein Verzeichniss aller 
in der Umgebung von Feldsberg vorkommenden 'fertiär­
Petrefäcten eingesendet und el'laubt sich nun den verehr­
ten Wiener Freunden der Naturwissenschaften die vor1.üg­
lichsten Stücke seiner Sammlung vorzulegen. Als beson­
ders interessant sowohl in Beziehung der Erhaltung als der 
Neuheit der Localität wurden hervorgehoben: 

Aus dem Löss der herrschaftlichen Ziegelei zu Felds­
berg eine grosse Anzahl von Zähnen von Equus caballus 
und Rhinoce1·os tichorltinus; aus demselben Gebilde längs 
der Eisenbahnil'ace zwischen Rabensburg und Hohenau 
(von welchem Fundorte di1s k. k. Mineral1en-Cabinet Kno­
chen und einen stärk gekrümmten Stosszahn von Elepltas 
primigenius besitzt), Zähne von Equus caballus, Bos pris­
cus und ein Geweihfragment von Ce1·vus eurycerus. 

Aus den tertiären Sand - und Schotterabl11gerungen 
zwischen Hobersdorf und l(ettlasbrunn bei lVilfersdorf wur-
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den vorgezeigt: zwei prachh-olle Zähne \·on 1Jinothe1·i1tnt 
giganteum und ein Zahn von Acerollteriurn incisivurn. lliesc 
Sand11blngerungen haben die grösste Aehnlichkeit mit de­
nen, welche nächst dem k. k. Belvedere in Wien und zn 
Eisgrub und Nikolsburg Behufs der Sandgewinnung abge­
graben werden. Die darin \'orkommenclcn Reste sin1l eigen­
thiimlic~ gelb gefärbt, wie bereits schon lU o 1'I o t 11n den 
Geschieben dieser Formation (Siehe Berichte der Freunde 
der Naturwissenschaften III. Band, pag. 492) wahrgenom­
men hnlte, welche Färbung niichst den zoologischen Merk­
malen auch ein gutes Kennzeichen insbesondere zur Unter­
scheidung der Rhiooceros - und ..\cerotherienreste abgibt, 
indem nur in dem diluvialen Lösse ßhinoceros Liclt01·hiniur 
vorkömmt, während in den tertiären Sandschichten die 
Ace1·otherien gefunden wercleu. 

„Aus dem Leithakalke von Garschentlrnl zwischen Felds­
. berg und Steinabrunn ein Zahn Yon Halianasstt Coltilt'ii 
Herrn. v. Meyer." Reste dieses Thiercs waren bis jetzt 
in Oesterrcich nur ans dem te1·füircn .Sande bei Linz und 
aus der Mühlstein-Molasse von Wallsee bekannt, die Auf­
findung clicses Zahnes im Lcithakalk ist daher \'On höchster 
Wichtigkeit und dürfte eine gleichzeitige Bildung dieser 
Schichten voraussetzen lassen, worauf Dr. Hörne s schon 
bei einer früheren Mittheilung (Siehe Berichte II. Band , 
pag. 41) hingewiesen hatte. 

Aus demselben Gebilde wurden ferner eingesendet: 
f'ischreste von Oxyrhintt xyphodon Ag., O. De8ol'ii Ag., 
welche ebenfalls in der Mühlstein - Molasse von Wallsee 
Yorkommen, ferner von Galeus aduncus Ag., Lamna cle­
gans Ag. und Miliobales Haidingc1·i v. Münster. 

Ausse1·dem besitzt Herr P o p p e 1 a c k noch Kiefer­
fragmente und Zähne von D1·sus spelaeus und Equus ca­
ballus aus den Höhlen von Vepnsteck und ßeziskala bei 
Atlamsthal nördlich nn Brünn. 

Eine fernere Mittheilung des Dr. Hörne s betrat' ein 
im festen Leithakalk inliegendes 1\ ieferfragment eines l'e1·-
1ms von Mannersdorf am Leithagebiqi;e, welches derselbe 
Yon Hrn. Hofrath Clemcns Freiherrn von H ü g e l zu dem 
Behufe erhalten hatte, nach genauer Bestimmung, dasselbe 
ler verehrten Versammlung vorzuzeigen. 

Freunde der NaLurwissenschaften in Wien. IV. Nr. 2, 12 
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Nachdem 1lie lüoncn der Ziihnc ,·on dem einsrhlies­
senden ungemein harten Leitlrnkalke sorgfaltig frei gcm11cht 
worden waren, zeigte es sich, dass dieselben mit jenen 
Zähnen die g1·össte Aehnlichkeit haben, welche Seine Exc. 
Hr. Joseph Ritter von Hau er im Yerllossenen Jahre Herrn 
Hermann von Meyer 1111cli Frankfurt ,!!;esendet hatte, 111111 

welche derselbe nach seiner Mittheilun,2," in Leonhard nnd 
Br o n n's Jahrbuch 1846 p. 471 Ce1·vus haplodon nannte. 
Auch gehören unzweifelhaft auch jene Zähne, deren A IJ­
bildung von Hrn. Custos Parts c h an Herrn Hermann von 
Meyer uni er dem Namen Palaeo111e1·yx J(aupil eingesen-
1let \Vurden, dieser Specics an; wie schon Hermann vrn 
Meyer in seiner Mittheilung (Leonhard und Bronn 
J uhrbuch 1847 p. 578) nrmnthet. 

Hr. A. yon Mo r l o t m:tchte folgende Mittheilung: 
Hr. Elie de H ca u m o n t hat im Bullel in de La ,yocie/e 

!Jeologique von 1837, Seite 174-177 eine sehr denkwürdige 
Notiz über die Anwendung der Rechnung auf die Hypothese 
der Entstehung des Anhydl'ites, des Gypscs nnd des Dolo­
mites durch Metamorphose' veröffentlicht. Was letzteren 
insbesondere :rnbelungt, so zeigt er, dass, wenn 1 Knbik­
mcter Kalkstein, de1· 2750 Kilogrammes wiegt, dadurch in 
Holomit umgewandelt wird, dass von je zwei Atom koh­
lensaurem l{n\k, 1lie 12C!i, wiegen, das eine durch kohlen­
saure Magnesia erset1,t wird, das neue Prodnct also 1167 
wiegen, dahe1· die 2750 Rilogrammes l{ alkstein 1264 : 1167 
= 27a0 : 2537 IG\ogrammes Dolomit liefern würden, die 
noch immer im ursprünglichen Kubikmeter ye1·theilt wiiren. 
Bil aber das specilische Gewicht des Dolomits ~.878 ist, 
also L J\ 11 hik meter diffon 2878 l{ilogrammes wiegt, so 
können die 2a:li ]{ilogrnmmes ni11· einen llaum einneh­
men \'On 2878 : 2a37 = 1 : 0.88175 Kubikmeter, so dass 
also ein Schwinden nnd Zusammen~ieheu de1· ursprüngli-

chen ]\fasse von 1-0, 1 L82i1 = 1~~> nahebei stattgefunden 

liiiltc *), ein Resultat, welches im Allgemeinen recht gut mit 

•·) Jlo•i \Vic1l1•rholnn~ clt•r B1•r1~chn11ng nh~r mit Anwendung rler s1•il­

hrr coni16r1r11 Al.omgrni1'11I<' h1•ko111ml man Plnas nwhr als ·12, 

~1~in1lkh g·en;u1 12, 1 l'""'"l'll L 


